
REGENSBURG. Nach etlichen schwieri-
gen Jahren, in denen die Regensburger
Gymnasien bei weitem nicht alle inte-
ressierten Kinder untergebracht hat-
ten, hat sich die Situation entspannt.
Vor allem das neue Lappersdorfer
Gymnasium, aber auch der Rückgang
der Schülerzahlen, haben dazu beige-
tragen. Nun strebt der Schulleiter im
Vorort, Ulrich Sellner, einen vierzügi-
gen Ausbau seiner Einrichtung an, die
ursprünglich nur dreizügig genehmigt
war. Noch-Landrat Herbert Mirbeth
will nicht mehr darüber entscheiden
und wird zunächst ein Gutachten in
Auftrag geben, das die Schülerströme
in der Region untersucht.

„Das wird 500 Schüler abziehen“

Schulleiter der Regensburger Gymna-
sien sprechen sich gegen die Erweite-
rung am Stadtrand aus. Denn sie be-
fürchten, dass das Lappersdorfer Gym-
nasium noch mehr Schüler aus der
Stadt abziehen wird. Dr. Hans Lindner,
Oberstudiendirektor des kirchlichen
Marien-Gymnasiums, steht einem
Ausbau in der nördlichen Gemeinde
sehr skeptisch gegenüber. „Ich finde es
nicht gut, dass ein Gymnasium, dass
vor zwei Jahren als Entlastungsschule
konzipiert wurde, erweitert werden
soll“, kritisiert er. „Kein Regensburger
Schulleiter will das.“ Lappersdorf sei
ganz klar als dreizügig genehmigt
worden, nichtmehr.

Lindner verweist auf ein gemeinsa-
mes Schreiben der städtischen Gymna-
sialchefs imHerbst 2013 an denMinis-
terialbeauftragten für die Gymnasien,
Paul Lippert, und das Kultusministeri-
um. Unisono hätten sich darin alle ge-
gen die Erweiterung ausgesprochen.
„Daran hat sich nichts geändert“, sagte
Lindner am Dienstag zur MZ. Schließ-
lich gingen in der Stadt die Geburten-
zahlen zurück.

Dem Marien-Gymnasium fehlen
jetzt schon jährlich 15 bis 20 Schüle-
rinnen aus Lappersdorf und Umge-
bung. „Das ist kein großer Einbruch“,
sagt Dr. Lindner. „Trotzdem ist eine Er-
weiterung für mich ein Pokerspiel.“
Auch würden damit Steuergelder ver-
schwendet.

Schützenhilfe bekommt der Ober-
studiendirektor von Gerhard Schnabl,
der als Leiter des städtischen Amts für
Schulen einen detaillierten Einblick
hat. „Der Ausbau in Lappersdorf wäre

in meinen Augen eine Verschwen-
dung von Steuermitteln“, betont der
Fachmann. 500 weitere Schüler wür-
den bei einer vierzügigen Erweiterung
im Vorort aus Regensburg abgezogen,
rechnet Schnabl vor. „Das ist viel.“

Langfristig würde das Folgen für
Sprachgruppen und Kursauswahl an
den Stadt-Gymnasien mit sich brin-
gen, befürchtet er. „Das könnte
schwierig werden.“ Überdies existier-
ten in Regensburg genügend Kapazitä-

ten. Amtsleiter Schnabl geht vom Sta-
tus quo aus. Denn in Zusammenhang
mit dem Volksbegehren der Freien
Wähler für eine Elternwahl zwischen
achtstufigem und neunstufigem Gym-
nasium denkt auch Ministerpräsident
Horst Seehofer über eine erneute Re-
form nach. Diese könnte den Schul-
raumbedarf ändern.

Dr. Berthold Freytag, Leiter des
Werner-von-Siemens-Gymnasiums,
hält die Lappersdorfer Erweiterung
wie sein Kollege Dr. Lindner für nicht
notwendig. Seine Argumente: „Ein
Ausbau bringt nur eine Verlagerung
der Schülerströme. Die Regensburger
Gymnasien haben genügend Platz, um
Kinder aufzunehmen.“ An seinem
Haus im Stadtnorden wurden zu Spit-
zenzeiten 1600 Schüler unterrichtet,
heute sind es 1290. Die Schule ist fünf-
zügig angelegt.

„Siemens“ beinahe vierzügig

Wenn das nur wenige Kilometer ent-
fernte Gymnasium Lappersdorf im
Herbst 2013 alle interessierten Kinder
akzeptiert hätte, wäre das WvSG auf
vierzügig geschrumpft.

Barbara Neumann-Trüb, scheiden-
de Schulleiterin des privaten Pindl-
Gymnasiums, muss seit der Eröffnung
im Vorort auf eine Klasse pro Jahr mit
etwa 19 Kindern verzichten. Dass
Landrat Mirbeth das Schulgutachten
anstieß, hält sie für vernünftig. Die
Untersuchung werde zeigen, ob das
Lappersdorfer Gymnasium wachsen
müsse. „Das ist eine Entscheidungshil-
fe“, betont Neumann-Trüb. Sie gibt je-
doch zu bedenken, dass es in Regens-
burg acht gut aufgestellte Gymnasien
gebe. Das „Goethe“ etwa sei fertig sa-
niert, am Albertus-Magnus-Gymnasi-
um entstehe eine neue Turnhalle.

Eine Klasse mit 30 Schülern pro
Jahr hat das Albertus-Magnus-Gymna-
sium an Lappersdorf verloren. Weil
die überzähligen Vorort-Schüler an Re-
gensburger Gymnasien aufgenommen
werden könnten, betrachtet AMG-
Chef Dr. Wilhelm Pfaffel die zusätzli-
che Investition in Lappersdorf als
„technisch nicht nötig“. Ob ein Aus-
bau wirtschaftlich sinnvoll sei, müss-
ten die Regierung der Oberpfalz und
das Finanzministerium entscheiden.

Warum wird das Gymnasium Lap-
persdorf überhaupt vierzügig betrie-
ben, obwohl es dreizügig geplant war?
Gerhard Schnabl vom städtischen
Schulamt vermutet, dass der dortige
Oberstudiendirektor Ulrich Sellner
dem Druck der Eltern nachgegeben
hat. Daraufhin sei auf vierzügig aufge-
stockt worden. „Der Ministerialbeauf-
tragte für die Gymnasien müsste ei-
gentlich steuernd eingreifen“, urteilt
Schnabl. MB Paul Lippert war am
Dienstag nicht für eine Stellungnah-
me erreichbar.
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VONMARION KOLLER, MZ

BILDUNGDie Leiter der Stadt-
gymnasien lehnen eine Er-
weiterung imVorort ab. Ger-
hard Schnabl vom Schulamt
befürchtet die Verschwen-
dung von Steuergeldern.

Schulchefs gegenAusbau inLappersdorf

Das Siemens-Gymnasium besuchen heute 310 Schüler weniger als zu
Spitzenzeiten. Archivfoto: Lex

Zeit, das schöneWet-
ter zu genießen, hat
der 22-jährige Student
nicht. Ermuss für
zwei anstehende Prü-

fungen lernen. „Das schöneWetter ist
zwar sehr verlockend, aber einen
Schnee-Einbruch kann ich trotzdem
nichtmehr gebrauchen.“ Lieber werde
er sich beim Lernen an der Uni „ein
Päuschen draußen genehmigen.“
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Olga Merk

Bernd Neukirch
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LESER-UMFRAGE

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

Georg Flierl

Mit ihrem Ehemann
Alfred sonnt sie sich
amDomplatz. Die
nächsten Tagewollen
die beiden im Bayeri-

schenWald langlaufen gehen. „Die Ski
liegen imKofferraum bereit undwir
sind guter Hoffnung“, lacht die 47-jäh-
rige. „Aber dieWanderschuhe haben
wir auch dabei.“ In Frühlingsstim-
mung seien sie inzwischen schon.
Aber sie „nehmen’s, wie es kommt“.
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Lorenz Klumpp

Die frühen Sonnen-
strahlen locken bereits
einige Cafégäste ins
Freie. Auch der Am-
berger gönnt sich ein

Bier auf der großen Sonnenterrasse in
der Galeria Kaufhof. „Ich genieße es
hier oben – ganz besonders die Ruhe“,
meint der 62-Jährige, „und denWinter
wünsche ichmir auf keinen Fall zu-
rück.“ Früher habe er nochWinter-
sport betrieben. „Aber dafür bin ich in-
zwischen zu alt“, sagt Flierl und lacht.

Bereit für den Frühling?
Temperaturen um zehn Grad und
strahlender Sonnenschein lassen viele
Regensburger vergessen, dass eigent-
lich noch immer die Jahreszeit für
Schnee und Frost wäre. Sind Sie statt-
dessen schon in Frühlingsstimmung?
Katharina Jauernig und Eva Kießling
haben sich in der Innenstadt umge-
hört.

Sehr energisch fällt die
Antwort der Regens-
burgerin aus: „Ob ich
mir denWinter zu-
rückwünsche? Nein!

Auf gar keinen Fall!“ Zumal es ihrer
Meinung nach gar keinen richtigen
Winter gab. „Es ist immer nur grau
und neblig hier“. ÜberWärme und
Sonne freut sie sich vielmehr. Ihren
freien Tag verbringt die Hochzeitsfoto-
grafin beim Sport undmit Freundin-
nen. „Zusammenwerdenwir ein Plätz-
chen draußen in einemCafé suchen.“

Der Rentner aus dem
Westerwald ist zu Be-
such in Regensburg
und genießt das früh-
lingshafteWetter bei

einem Spaziergangmit Hund und En-
kelkind. „Ein Tagwar besonders
schön“, schwärmtNeukirch. Da habe
er sich nach draußen gesetzt und die
Sonne auf den Rücken scheinen las-
sen. „Ich bin grundsätzlich keinWin-
tersportler“, betont der 68-Jährige, „ich
will Frühling. Ambesten sofort.“

Die 28-Jährige zögert
lange: „Nein, ich bin
noch nicht in Früh-
lingsstimmung.“ Dazu
kann sie den Frühling

noch nicht genug riechen. „Ichmag ei-
gentlich knackig kalte, schneereiche
Winter. Aber einen solchen hattenwir
dieses Jahr gar nicht“, findet Rudek.
„Heute Abendwerde ichmir aber zu-
mindest dieWinterolympiade im
Fernsehen ansehen.“
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Marese Schmid
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Cordula Rudek

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

SCHÜLERZAHL IN DER STADT IST DEUTLICH GESUNKEN

➤ Das Lappersdorfer Gymnasium ist
im Schuljahr 2010/11 eröffnet worden.
➤ 7784 Schüler besuchten damals die
acht Regensburger Gymnasien; in dieser
Zahl ist auch der letzten G9-Jahrgang
enthalten. 105 Schüler waren es in Lap-
perdorf im Einstiegsjahr.
➤ Im Jahr 2011 war die Schülerzahl an

den Stadtgymnasien schon auf 7014 ge-
sunken.
➤ 6822 Schülerwerden gegenwärtig an
den vier staatlichen, dem städtischen
und den drei privaten Regensburger
Gymnasien unterrichtet. Das Lappers-
dorfer Gymnasium besuchen derzeit
333 Kinder. (ko)

REGENSBURG. Mit dem „Gender Diver-
sity“-Netzwerk starteten bei Infineon
Technologies mehr als 30 Mitarbeiter
beiderlei Geschlechts und aus unter-
schiedlichen Arbeitsbereichen ein Pro-
jekt, das nochmehr als bisher dieWei-
chen zur Chancengleichheit von Frau-
en und Männern im Unternehmen
stellen soll. Damit geht die Innovati-
onsfabrik im Westen der Stadt einen
Schritt voran, Stereotype zu verlassen
und Platz für Veränderungsprozesse
imUnternehmen zu schaffen.

„Allen Mitarbeitern ein interessan-
tes Arbeitsumfeld zu bieten, in dem
Frauen undMänner ihre Potentiale ge-
mäß ihrer individuellen Lebensent-
würfe voll entfalten können, hat auch
wirtschaftliche Relevanz und sichert
unsere Zukunft als Unternehmen“, be-
tont Personalleiter Peter Purainer. Das
Mitglied der Betriebsleitung verweist

darauf, dass der Wandel Regensburgs
von einer Stadt der Verwaltung zu ei-
nem der führenden technologieorien-
tierten Wirtschafts- und Wissen-
schaftsstandorte in Deutschland noch

mehr als anderswo die Erkenntnis för-
dere, dass scheinbar typische Ge-
schlechterrollen keine Zukunft haben.

Das Netzwerk mit 35 Frauen und
Männernwird ab sofort eine Plattform

zum Austausch von beruflichen, fach-
lichen und persönlichen Erfahrungen
und Perspektiven sein. Auch wenn bei
Infineon das Geschlecht bei der Verga-
be von Führungspositionen keine Rol-
le spielt sowie Teilzeit und Elternzei-
ten für Frauen und Männer obligato-
risch geworden sind, gilt es weiterhin,
für Chancengleichheit zu sensibilisie-
ren und Frauen zur Übernahme von
Führungsaufgaben zu ermutigen. Die
Netzwerk-Treffen finden alle zwei Mo-
nate statt und richten sich grundsätz-
lich an alle 2000 Mitarbeiter. „Jeder
kann sich aktiv einbringen und seinen
Beitrag zu Gender Diversity leisten“,
animiert Peter Purainer.

Das Regensburger Netzwerk ver-
steht sich als Satellit des globalen Infi-
neon Gender Diversity-Netzwerkes. Es
wurde 2011 gegründet. Zur Chancen-
gleichheit zählt beispielsweise die Ver-
einbarkeit von Beruf und Privatleben,
aber auch das Ziel, den Anteil von
Frauen in Führungspositionen bis
2015 auf 15 Prozent und bis 2020 auf
20 Prozent zu erhöhen.

Infineon startet „ProjektChancengleichheit“
WIRTSCHAFTGeschlechterrol-
len haben am Standort Re-
gensburg keine Zukunft.

„Jeder kann sich aktiv einbringen und seinen Beitrag zu Gender Diversity leis-
ten“, sagt Personalleiter Peter Purainer. Foto: Infineon
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